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BEMERKUNGEN ZUR VEGETATION MADEIRAS

von

E. OBERDÖRFER

Herrn Professor S. Rivas Guday
zu Ihrem 70. Geburstac gewidmet..

Es mag etwas vermessen erscheinen nach einem Aufenthalt von nur
vierzehn Tagen auf einer der eindrucksvollsten makaronesischen Inseln,
Madeira, bereits mit Gedanken und Beobachtungen, die naturgemäss
nur bruchstückhaft sein können, hervorzutreten. Aber vieles im
Gesamteindruck, wie auch in den Einzelheiten war — insbesondere im
Gegensatz zu den etwas eingehender studierten Kanarischen Inseln
(Teneriffa, Gomera) — so unerwartet und überraschend, dass von solch
einer Mitteilung fragmentarischer Art vielleicht doch einige Anregungen
für die Vegetationskunde Madeiras ausgehen mögen.

Madeira, bis in die geschichtliche Zeit unbewohnt, ist erst verhält-
nismässig spät (1419) von Portugiesen entdeckt und besiedelt worden.
Die Insel gilt in vielen Teilen ihrer Vegetation weniger berührt, als die
der Kanaren. begünstigt durch eine Morphologie, die insbesondere im
Nordabfall des Eilandes mit ungemein jähen Felsabstürzen, wilden tiefen
Schluchten und Taleinschnitten phantastische, von sattem, teilweise bis
ans Meer herabziehendem Lorbeerwald- Grün überkleidete Landschafts-
bilder erzeugt. Auch im Süden fehlt es nicht an solchen Felsabstürzen,
von denen das Cap Girao als das zweithöchste Kliff der Welt gilt.

Sieht man aber näher zu, so entdeckt man bald, dass die Kultur-
einflüsse, die Störungen und Umbildungen der Vegetation in vielem so
tiefgreifend oder noch tiefgreifender sind als etwa auf Teneriffa.
Fremdländische Forstkulturen mit P'inus pinastcr, Eucalyptus globuhis,
Psendotsuga taxifolia, Casuarina- und Acacia-Arten, mit ungewollten
Ankömmlingen aus fremden Erdteilen, die bis tief in naturnahe Standorte
hinein alles durchdringen, sind häufiger als dort. Unberührte Lor-
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beewälder sind fast überall auf extreme Örtlichkeiten felsiger Art
zurückgedrängt, also nur in Sonderausbildungen vorhanden.

Es hat dies vor allem zwei Gründe. Einmal ist es der grössere
Wasserreichtum der Insel, bedingt durch hohe Niederschläge, die auf
der passatexponierten Nordseite jährlich über 2.000 mm erreichen und
auf der trockeneren Südseite auch in tieferen Lagen, vor allem in den
Wintermonaten fallend, kaum irgendwo 500 mm unterschreiten. Die
durchschnittliche Luftfeuchtigkeit ist auch im Süden verhältnismässig
hoch. Bewässerungskulturen bereiten hier, wenigstens überall da, wo
es die morphologischen Verhältnisse zulassen, ganzjährig keine
Schwierigkeiten. Dazu kommt zum anderen, dass in ebenen oder nur
wenig geneigten Lagen ein ausserordentlich tiefgründiger Boden
ansteht. Der Vulkanismus der Insel ist sehr alt und reicht bis in die
tertiäre Entstehungszeit zurück. Die Bodenbildung konnte sich also,
von einschneidenden klimatischen Schwankungen wenig beeinflusst, und
sicher auch vom Pleistozän nicht unterbrochen, seit vielen Jahrtausenden
mehr oder weniger ungestört vollziehen. Überall, auch in den niederen
Lagen der Insel-Südseite fallen die ungemein tief verwitterten, meist
leuchtend rotbraun gefärbten Böden auf, die vermutlich zum grössten
Teil der Kategorie der Braunlehme zugeordnet werden müssen. Über
bodenkundliche Untersuchungen konnte ich leider nichts in Erfahrung
bringen.

Die Vegetationsstufen gliedern sich ähnlich wie auf den westlichen
Kanarischen Inseln in drei Regionen:

1) Die subtropische Busch-Region des Tieflandes, die im Süden
von 0 bis 700 m, und im Norden von 0 bis ca. 300 m Seehöhe reicht.

2) Die warm-temperierte Waldregion, von 300 m, bzw. 700 m
bis ca. 1.200 m Seehöhe.

3) Die kühltemperierte Heide-Busch-Region von 1.200 m bis 1.861 m
fPico Ruivo).

Tn diesen Bezeichnungen wird von der mutmasslichen Naturvegeta-
tion ausgegangen (vergleiche dazu auch die Übersicht bei SJÖGREN 1972).
In Wirklichkeit sind alle Stufen durch tiefgreifende, mittelbare und

.unmittelbare Eingriffe menschlicher Art in ihrer Physiognomie stark
verändert.

Zu 1) Die subtropische Buschregion ist infolge des grösseren Was-
•serangebotes sehr weitgehend und tiefgreifender als auf den Kanaren
•durch vielfach bewässerte landwirtschaftliche Kulturen umgeformt. Im
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Süden herrschen in einer unteren Stufe bis etwa 300 m Höhe Bananen
-oder Zuckerrohr vor, darüber, bis an die Grenze der Waldregion und
sich damit verzahnend werden Weinkulturen häufiger und bestimmen
in 400 bis 700 m zuletzt völlig das Landschaftsbild. Im Nordteil der
Insel gehört der schmale Tieflandsgürtel fast ausschliesslich zu dieser
Weinbau-Stufe, nur selten, in geschützten Lagen finden sich kleinere
Anbauflächen von Bananen. Mehr als im Süden fallen hier auch die
zahlreichen Anbauflächen der «Süsskartoffel» (Ipomoea batatas) oder
•der zur Korbflechterei verwendeten Weiden (Salix vittelina) auf.

Von naturnaher Busch-Vegetation ist nur wenig zu sehen, sie ist
auf felsige, steinige örtlichkeiten zurückgedrängt. Auf tiefgründigen
Böden, die nur extensiv beweidet werden, hat sich eine strauchfreie
-«Andropogon-Trift» (VAHL 1905) mit vorherrschendem Andropogon
hirtus entwickelt, die zwar naturnah wirkt, sicher aber, wie man in
vielen Fällen beobachten kann, auch von der Busch-Klimax-Vegetation
•eingenommen war oder eingenommen würde, hörte jede anthropogo-
-zoogene Einwirkung auf.

An steinigen Orten herrscht dabei, soviel wir sahen, als charakteri-
stischer Strauch Euphorbia piscatoria, meist in Begleitung von Aeoniutn-
Arten vor, auf tiefgründigeren: Echium nervosum. Zwei Beispiele
•dieser standörtlichen Differenzierung werden in Tabelle 1 zur Darstellung
gebracht. Sie mögen im ganzen zugleich eine ungefähre Vorstellung von
-der Struktur der Buschgesellschaften geben, wie sie von Natur aus die
•ganze Tieflandsregion beherrscht haben mögen, wenigstens im Süden
der Insel, 'während sie im Norden zweifellos da und dort von Zungen
der bis an das Meer herabreichenden Lorbeerwaldvegetation unter-
brochen oder mit dieser verzahnt war. Weitere charakteristische Arten
finden sich bei SJÖGREN (1972).

Vergleicht man die «Federbusch-Formation» (SCIIIMI'ER) Madeiras
mit derjenigen der Kanaren, so ergeben sich so auffällige Unterschiede,
dass es wohl angebracht ist, dem kanarischen Kleinio-Euphorbion-
Verband im Rahmen der Kleinio - Euphorbietea - Klasse (OBERDOR-

FER 1965) einen eigenen verarmten Busch-Verband Madeiras gegen-
überzustellen. Vor allem fällt auf Madeira das völlige Zurücktreten der
afrikanischen Geoelemente (wie Kleinia nernfolia, Euphorbia canarien-
sis, u. a.) auf, sieht man vom Drachenbaum (Dracaena draco L.) ab,
der auch auf Madeira als indigen gilt und dann an spezifischen
Standorten als ursprünglicher Bestandteil der Federbusch-Formation
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(wie auf den Kanaren) gedacht werden darf. Dafür treten die auch in
den kanarischen Kleinio-Euphorbietea vertretenen Arten sehr stark
hervor, die direkt oder indirekt auf den Zusammenhang mit der
mediterranen Flora hinweisen. Trotzdem müssen wohl einige dieser
Endemiten mediterraner Herkunft als «subtropisch» bezeichnet werden,,
da sie vermutlich keine Resistenz gegen Fröste besitzen.

T A B E L L E 1

Die liuphorbia piscatoria- und die Echium «wciiim-Gesellschaft

Xr. der Aufnahme
Grosse der Aufn. fläche, qm ...
Kxposition
Seehohe, m

A. Euphorbia piscatoria
Kchium nervosum
V , O, Lytanthus salicinus
Flantago arborescens
Opuntia tuna
Andropoffon hirtus
Tolpis macrorhiza
Fl. Psoralea bituminosa
d, Aeonium glandulosum
d Aeonium nrboreum
Davallia canariensis
I-agurus ovatus
A\ena barbata

Sctaria sp. ^Reste)

Aufn. 1 : 21.10.74: Porto Moniz, grobsteiniger Lehm.
Aufn. 2: 27.10.74: Unterhalb Arieiro, oberhalb der Strasse Funchal-Camera de Lobos*

Lehm.

Von besonderem Interesse ist Lytanthus salicinus, der hier so-
allgemein in der subtropischen Buschregion verbreitet, deshalb besonders
überrascht, als er auf den westlichen Kanaren nur im Lorbeerwald-
Komplex oder im Übergangsbereich dazu in primären oder sekundären
Busch-Gesellschaften stärker hervortritt. Sein Verhalten charakterisiert
den auch in anderen Zügen der Artenzusammensetzung erkennbaren
besseren Wasserhaushalt, den die maderensische vor dem kanarischen
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Stranchformation voraushat. SJÖGREN hat deshalb die Federbuschgesell-
schaften Madeiras einem A eonio-Lytanthion-Verband zugeordnet. Lytan-
thion allein wäre besser, da die A eonium-Arten zweifellos ihr Optimum
an felsigen Standorten in selbständigen Artenverbindungen haben, die
in einer eigenen höheren Kategorie der ^owmw-Felsbesiedlungs-
Gesellschaften zusammengefasst werden müssen. Von hier aus dringen
sie als Differentialarten nur in den ökologisch gesprochen «steinigen
Flügel» der Z/yta«f/Mon-Gesellschaften ein, die allerdings verständ-
licherweise in der heutigen Halbkultur-Landschaft eine weitere
Verbreitung haben als die Aeonium-freien Artenverbindungen auf
tiefgründigen Böden, die von der Kultur durchweg stärker in Anspruch
genommen sind.

Stärker noch als in der Naturvegetation kommt der subtropische
mit mediterranen Zügen versehene Charakter der makaronesischen
Tieflandsvegetation in der Flora der Kulturflächen, der Gärten und
Wege zum Ausdruck, die eine ungeheure Vielfalt von Arten der
verschiedensten Herkunft zeigt. Die Garten- und Park-Flora von
Funchal z. B. ist dank des reichlich vorhandenen Wassers von einmaliger
Grossartigkeit. Neben laubwerfenden Eichen und Linden stehen tropi-
schen Arten wie Chorisia ternata (Kapokbaum), Jacaranda, Spathodea,
Allamanda cathartica, Bignonia, gelbb'übende Cassia, feuerrote Poinset-
tien, oder ranken Monsteren an Palmen hoch. Im Kulturland vereinigt
sich die Banane, das Zuckerrohr, Carica papaya oder Anona cherimolia
mit Citrus-Arten, Wein oder Walnuss. ^

Selbst in den bescheidensten Unkrautverbindungen, wie sie z. B. die
Trittpflanzen in den Fugen der überall für Madeira so charakteristisch
mit Basaltsteinen gepflasterten Wege darstellen, kommt diese pflan-
zengeographische Zwillingssituation zum Ausdruck. Wie auch auf
den Kanaren steht heben der mediterranogenen Polygonuni aviculare,
und zwar in der Kleinart Polygonum calcatmn (*), oder Polycarpon
fetraphyllum, die für die Trittpflanzengesellschaften der Tropen so
bezeichnende Alternathera pungens. Die grössere Frische der Böden
lässt daneben andere tropisch-subtropische Arten wie das neotropische
Apium leptophylhim oder die südostasiatische Dichondra repens in
einer frischen Ausbildungsform der Assoziation auf betretenen Plätzen
auf grosser Fläche einen satten Parkrasen vortäuschen.

(*) Herrn Dr. H. SCHOLZ (Berlin- Dahlem) danken wir herzlich für die Revision
des Materiales.
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Wir haben in Tabelle 2 einige Aufnahmen solcher Trittgesellschaften
zusammengestellt, die wir nicht nur in Funchal, sondern auch an anderen
Orten der Insel erhoben haben. Zum Vergleich werden daneben mit
der Stetigkeit ihrer Arten die verwandten Artenkombinationen gestellt,
wie sie LOHMEYER und TRAUTMANN (1970) auf La Palma und OBERDOR-

FER (1965) auf Teneriffa und Gomera ermittelt haben.
Ungemein charakteristisch ist in der Tieflandsregion auch eine

ruderale Pflanzengesellschaft, die auf feuchten, nährstoffreichen Böden
von dem aus den Tropen eingeschleppten und völlig eingebürgerten
Bäume - überkleidenden, teppichartigen. Vorhängen gleicht sie als
«Schleiergesellschaft» (TÜXEN) völlig den Clematis vita/fta-Mänteln,
wie sie unter ähnlichen Standortsbedingungen vor allem im wärmeren
Mitteleuropa oder im nördlichen Südeuropa die Waldränder über-
kleiden oder gestörte Waldflächen erfüllen. Selbst die Blattform der
Art erinnert an Clematis, an Stelle der herbstlichen wolligen Fruchts-
chöpfe der Waldrebe, treten aber beim Blasenwein Blasenfrüchte,
die an die Pimpernuss (Staphylea pinnata) erinnern. Begleitet wird
Ccrdiospermum häufig von eingestreuter Ipomoea pur pur ea, die
unsere Convohndus sepium vertritt. Die Ipomoea-Cardiospermum-
Gesellschaft hängt im bewässerten Kulturland über Mauern oder an
Bäumen, vor allem da, wo die Kulturpflege vernachlässigt wird, oder
sie überzieht in den feuchten Schluchten der Ribeiros im ruderalen
Siedlungsbereich die eingepflanzten Eucalypten oder Casuarinen mit
meterhohen Gehängen.

Nur ganz vereinzelt tritt schon im Tieflandsbereich an ähnlichen
Standorten noch ein anderer Ranker, die Zaunrübenblättrige Senecio
mikanoides in Erscheinung, die erst in der Lorbeerwald-Stufe, in der
Cardiospermum halicacabum verschwindet an entsprechenden örtlich-
keiten mit voller Wucht deren Rolle übernimmt.

Zu 2) Die warmtemperierte Waldstufe, die ihre üppigste Entfaltung
im Süden von etwa 700 m, im Norden mit unregelmässiger vom Relief
mitgestalter Umgrenzung schon von 100 bis 300 m Höhe an, bis
gegen 1.100 m ansteigend zeigt, scheint, wenigstens flüchtig betrachtet,
noch weitgehend von der natürlichen Formation des Waldes beherrscht
zu werden. Eine nähere Betrachtung zeigt aber auch hier tiefgreifende
Störungen durch den Menschen, ein buntes Mosaik von Ersatzgesell-
schaften, zu denen der Naturwald degradiert wurde, oder mit deren
Hilfe die Natur ihr Gleichgewicht wieder herzustellen versucht. Mehr
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noch als auf den westlichen Kanaren hat die Forstwirtschaft seit langem
mit fremden Holzarten auf allen «mittleren», wenig geneigten, tiefgrün-
digen Standorten in das natürliche Gefüge eingegriffen. Da gibt es
ausgedehnte Pinus pinaster-Forste, von Ulex europaeus unterwachsen,
in denen nur wenige kümmerliche Pflanzen von Erica arborea oder
Laurus acorica die potentielle natürliche Vegetation verraten. Anderen-
orts wachsen Bestände von Acacia farnesiana oder leucocephala, deren
Unterwuchs ebenso nur eben noch ahnen lassen, was an deren Stelle
•einst gewachsen ist.

An allen Strassen und Wegen, entlang der Levadas, jenen kuns'tvolF
ausgemauerten Kanälen, mit denen das Wasser gesammelt und dem
Kulturland zugeleitet wird, wachsen, zur Freude der Touristen, dem
Botaniker aber nur bedingt eine Augenweide, südafrikanischer Agapan-
thus umbellatus oder japanische Hortensien (Hydrangea macrophylla).
Letztere dringt mit anderen Fremdländern mittelamerikanischer Her-
"kunft, wie Eupatorium adenophorum, E. riparium oder Erigeron
karwinskianus bis tief in die naturnahen Bestände ein. Erigeron
karunnskianus ist ein ausgesprochener Pionier offener Böden, an
Böschungen oder Mauern. Er bildet hier eine eigene ruderale Mauertep-
pich-Gesellschaft, die in ihrer Artenverbindung zur Klasse der Cymba-
lario-Parietarietea gehörend durchaus dem aus dem Tessin beschriebenen
Erigeronetum kantrinskiatii (OBERDORFER, 1969) gleicht. Die Gesellschaft
ist Ausdruck eines warmtemperierten-ozeanischen Klimas und nichts
•charakterisiert die grössere Humidität der maderensischen Waldgebiete
gegenüber den kanarischen mehr, als die ungeheure Üppigkeit der
Erigeron £<mn'«.jfc/a«Hs-Pionier-Gesellscliaften.

Wir haben über Monte bei Funchal an Mauern das Wechselspiel der
mehr eutrophen Erigeroneten mit den mehr oligotrophen Asplenieten
studiert, das sich ganz ebenso vollzieht wie in anderen warmgemässigten
•Gebieten.

An den weniger feuchten und weniger nährstoffreichen Stellen steht
"bei Monte ein Asplenietum billotii, das in einer Aufnahme von 2 qm
Tsei 10 % Vegetationsbedeckung, aufgenommen am 24.10.74, folgende
Zusammensetzung zeigt:

Kennarten: 2.2 Asplenium billotii
+ Asplenium trichomanes
+ Marchantia paleacea
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+ Umbilicus horizontalis
Begleiter: + Brachypodium sylvaticum

Wird das Mauergefüge frischer, nährstoffreicher, entwickelt sich ira
unmittelbarer Nachbarschaft der obigen Aufnahme bei grösserem Vege-
tationsschluss (30-40 %), oft verzahnt mit dem Asplenietum das Erige-
ronetum karwinskiani, das auf 3 qm Fläche folgende Artenzusammen-
setzung aufweist:

Kennarten : 1.2 Erigeron karwinskianus
3.2 Cymbalaria muralis
1.2 Parietaria judaica

Begleiter: + Asplenium billotii
+ Chelidonium majus
+ Brachypodium sylvaticum
+ Oxalis pes-caprae

An beschatteten Böschungen, auf felsigem Boden, kann sich der
Gesellschaft noch der für Madeira so charakteristische indigene Pionier
Sibthorpia peregrina zugesellen. So fanden sich, ebenfalls in Monte und
nicht "weit von den obigen Aufnahmen entfernt auf 2 qm bei 40 %.
Vegetationsbedeckung:

Kennarten : 2.3 Erigeron karwinskianus
1.2 Cymbalaria muralis

Begleiter: 1.2 Sibthorpia peregrina
+ Brachypodium sylvaticum

Solche Gesellschaften leiten in der optimal entwickelten Waldstufe
über zu einer anderen häufig an feuchten offenen Böschungen zir
beobachtenden Artenverbindung, zu deren soziologisch-synsystemati-
sche Stellung vorerst nichts ausgesagt werden kann. Sie wird neben-
Sibthorpia peregrina durch Selaginella denticulata und Blechnum spicant
charakterisiert und spiegelt in ihrem häufigen Auftreten erneut die
hochozeanische Situation der Waldstufenkomplexe Madeiras wieder.

Ein Beispiel dieser Sibthorpia-Blechnum-Geseltechaft, aufgenommen?
bei Portela (650 m.) am 13.10.74 ergibt auf 2 qm. Fläche bei 90 %
Vegetationsbedeckung folgendes Bild:
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4.4 Selaginella denticulata
3.2 Blechnum spicant
1.2 Sibthorpia peregrina
+ Erigeron karwinskianus

Abb. 1.

A. Sibthorpia-Blechnunt-Geseüschatt
B. Phyllis »oftJo-Gesellschaft
C. Erica-Vaecinium maderense-GcseWsch&tt

In diese Gesellschaft dringt häufig eine bezeichnende makaronesische
Saumart: Phyllis nobla ein, wie ein halbschematisch.es Profil vom
Standort der oben widergegebenen Aufnahme vermitteln soll.

Ein besonders reizvolles, aber schwieriges Kapitel bilden die strauch-
reichen Ersatz- und Kontakt-Gesellschaften des Lorbeerwaldes, wie sie
ähnlich auch von den westlichen Kanaren als Brombeerhecken, Wasser-
dost — oder Baumheide-Gebtisch bekannt geworden sind (OBERDOR-

FER 1965, LOHMEYER und TRAUTMANN 1970) und die wir 1965 einer
eigenen systematischen Ordnung der makaronesischen Pruno-Lauretea,
den Andryalo-Ericetalia zugeordnet haben. Vorwiegend sekundärer Art



1 3 2 6 ANALES DEL INSTITUTO BOT.iNICO A. J. CAVANILLES. TOMO XXXII, VOL. II

bilden sie zweifellos als Dauergesellschaften auch natürliche Sukzessions-
stufen im Umkreis felsiger Standorte oder in felsigen Schluchten, wie
dies LOHMEYER und TRAUTMANN von La Palma geschildert haben. Ob
•die genannte Ordnung aufrecht erhalten werden kann und ob sie alle
diese Gesellschaften umfassen kann, muss offenbleiben bis noch mehr
soziologisches Aufnahmematerial vorliegt. Aber ähnlich wie auf den
Kanaren kann auch das Waldersatz-Gebüsch Madeiras in drei floristisch-
•ökologisch differenzierte Gruppierungen eingeteilt werden:

a) Die Brombeer-Büsche und Hecken, die auf frischem, nährstoff-
reichem Substrat meist im Kontakt mit dem Kulturland einen eutraphen-
ten Charakter tragen.

Sie sind besonders reich an eingeschleppten Arten, den kanarischen
Hecken gegenüber aber offenbar an indigenen makaronesischen Sippen
verarmt. Besonders auffällig sind die allgegenwärtigen und mächtigen
«Schleier» der rankenden, zaunrübenblättrigen Senecio mikanoides
mittelamerikanischer Herkunft. Vereinzelt schon in der Tieflandsregion,
vereinzelt auch auf Teneriffa, wird die Art auf Madeira zu einem
bestimmenden Faktor im Vegetationsbild der kulturnahen Landschaft.
Ein Beispiel von Monte über Funchal möge die Zusammensetzung einer
solchen sekundären Brombeer-Hecke verdeutlichen. Auf einer Fläche
von 5 x 1 m wurde entlang eines Weges am 24.10.74 folgende Arten-
verbindung aufgenomen:

Kennarten : 4.3 Senecio mikanoides
1.2 Lonicera etrusca
1.2 Vinca major
+ Tropaeolum majus
+ Fuchsia coccinea

( + ) Ipomoea purpurea
Gebüscharten: 2.2 Rubus sect. Discolores

1.2 Eupatorium adenophorum
Waldarten: + Laurus azorica

+ Hedera canariensis
+ Brachypodium sylvaticum

•ausserdem: + Erigeron karwinskianus

Von den mit solchen Hecken im makaronesischen Florengebiet gerne
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verzahnten Saum-Gesellschaften des auf den Kanaren so reich mit den
prächtigen Cinerarien, mit Drusa oppositifolia oder Galium aparine
ausgestatteten Galio-Geranion purpureae Lohm. 75 (Galio-Torilidion
Lohm. et Tr. 70) sahen wir nur wenig, -was natürlich Zufall sein kann.
Immerhin fehlen Madeira ausser Drusa oppositifolia eine ganze Reihe
der für solche Gesellschaften spezifischen Arten. Was wir sahen waren
nur Fragmente, die aus Geranium purpureum und Viola odorata
bestanden.

b) Waldverlichtungs-Gesellschaften massig frischer und nährstof-
freicher Standorte, die als mesotraphent bezeichnet werden können. Sie
•entwickeln sich gewöhnlich im Umkreis noch naturnaher Lorbeer-
Wälder auf gestörten oder verlichteten Waldflächen und zeigen struk-
turell und floristisch, auf Madeira z. B. durch Fragana vesca Beziehun-
gen zu den gemässigt-europäischen Epilob'ietea. Charakteristisch sind
insbesondere Cedronella canariensis, Bystropogon- und Isoplexis-Arten.
In Tabelle 3 sind neben 2 Aufnahmen der Echium candicans-C edronella
caM<m>w.n.y-Gesellschaft Madeiras in Teilauszügen die Artenkombination
korrespondierender Gesellschaften von den West-Kanaren gestellt.

Auf Madeira lässt sich auf Waldverlichtungen leicht noch feiner
•differenzieren und von einem offenen Digitalis purpurea-Fragaria veseä-
Stadium das mehr geschlossene Gebüsch abgrenzen.

In einem mageren Flügel der CV^roH^/Za-Gesellschaft (auf Madeira
nicht erfasst), und überleitend zur nächsten Gruppe der Walddegradation,
tritt Phyllis nobla stärker hervor. Das zur Saumbildung neigende
"Verhalten dieser Art bedarf allerdings noch eines genaueren soziologi-
schen Studiums.

c) Heide-Gesellschaften auf massig trockenen und mehr oligotra-
phenten Böden, die als Degradation «mittlerer» Lorbeerwald-Standorte
«ine weite Verbreitung haben und zuletzt in ein hochwüchsiges
Vorwald-Stadium der naturnahen «Laureten» übergehen. Sie gehören
zu dem auch auf den West-Kanaren verbreiteten Erica arborea-Myrica
/aya-Komplex und werden auf Madeira durch Vaccinium maderense
"bereichert. Auch Ulex europaeus ist als westeuropäischer Eindringling
hier häufiger als es sonst der Fall ist.

Eine soziologische Aufnahme bei Portela (650 m) vom 23.10.74
gibt auf 50 qm bei 100 % Vegetationsschluss im Bereich eines leicht
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T A B E L L E 3

Cedronella fa«<rr<>»uw-Gesellschaften Makaronesiens

Kr. der Aufnahme
Zahl der Aufnahmen
Aufn. fläche, qm
Stehöhe, m

A, V, Cedronella canariensis
Bystropogon canariensis
Echium candicans
Scrophularia scorodonia
Fragaria vesca
Geranium anemonacfolium
Digitalis purpurea
Isoplexis sceptrum
Isoplexis canariensis
Ixanthus viscosus
Gfbüscharten (O.)
Rubus ulmifolius äff
Eupatorium adenophorum
Myrica fayi
Erica arborea
Phyllis nobla
Hypericum canariense
Hex canariensis
Kupatorium riparium
Laurion-Waldarten (K.)
Laurus azorica
Brachypodium sylvaticum
Hypericum grandifolium
Polystichum setiferum
Festuca donax
Dryopteris maderensis
Woodwardia radicans

Sonstige:

Pteridium aquilinum
Sibthorpia peregrina

Aufn. 1 und 2: Echium candicans -Cedronella ra/i<jnV«jj.s-Gesellschaft.
1: 23.10.74: Faja da Nogueira, ca. 15° W-exponierter Hang; weiter ausserhalb auf

sekundärer Steinschüttung: Rumex maderensis.
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nach N geneigten Hanges ein Beispiel dieser Erica arborea-Vaccinium
maderense-Geselhchaft (Abb. 1):

4.5 Vaccinium maderense
3.2 Ulex europaeus
1.2 Erica arborea
1.2 Pteridium aquilinum
+ .2 Myrica faya

Vaccinium maderense hat in diesen Gesellschaften ein gewisses
Optimum, doch fehlt es auch nicht im geschlossenen und ausgewachsenen
Lorbeerwald. Im älteren Erica arborea-Myrica /aya-Vorwaldstadium
dürfte neben Hex canariensis auch Clethra arborea, soviel wir sahen,
den soziologischen Schwerpunkt ihrer Verbreitung haben. Dem «Kli-
max» des Lorbeerwaldes scheint diese so interessante Art der Lorbeer-
wald-Stufe Madeiras zu fehlen.

Ein primäres Erica-Myrica /a^a-Gestrüpp hat, wie in den feuchtesten
Hochlagen der Westkanaren nach den Angaben der Literatur auch die
höchsten Berge Madeiras überzogen. Daneben wird eine Juniperus
cedrus- und eine Erica cmerea-Gesellschaft genannt (SJÖGREN 1972).
Diese ursprünglichen Strauchgesellschaften sind aber heute in diesen
Hochlagen fast zur Gänze durch Beweidung zu Agrostis castellana-
Fluren oder noch weitergehend zu Therophyten-Gesellschaften herab-
gewirtschaftet worden, wobei die Einjährigen-Fluren nach ihrer Arten-
zusammensetzung wie auf Teneriffa eindeutig der mediterranen Katego-
rie der Helianthemetalia guttati zugewiesen werden müssen.

Der naturnahe Lorbeerwald Madeiras selbst, der unterschiedliche

2 . 23.10.74: Ribeiro Frio, an der Levad.i, wenig- gegen W geneigt.
A Rubus-C'edronella canariens'n- und Rhamnus glandulosa-Erica arfrorea-Gesellschaft

Oberd. 65, nach 11 Aufn. von Teneriffa : ausserdem: Eurhynchiunt merid'wnale
Pryopteris oligodonta, Carex divulsa, C. canariensis, (O.) Asparagus asparagoi-
des, (O) Urtica morifolia, (O.) Genista canariensis, Psoralea biluminosa, Daphne
gnidium, Hypericum, glandulosum. Erica scoparia. Galium ellipticum, (O.) Rubia>
fruticosa, Andryala pinnati/ida, u. a.

B : E«/«jforn<m-Gebüsch Lohm. u. Trautm. 70, nach 13 Aufn. von La Palma ;
ausserdem: Eurhynchium meridionale, P'agiochila spinulosa, Dryopteris oligodon-
ta, Tamus edulis, (O.) Urtica morifolia, Psoralea bituminosa, Hypericum ela-
twm, u a.
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Standortsbedingungen Aviderspiegelnd in verschiedene soziologische
Einheiten, z. B. mit und ohne Persea indica zerfällt, bedarf zweifellos-
noch einer feineren Analyse. Ein erstes Bild vermittelt die Tabelle bei
SJÖGREN (1972).

Im übrigen sind die Gemeinsamkeiten mit den westkanarischen
Lorbeer-Wäldern so gross, dass es zweifelhaft ist, ob neben dem
Laurion macaronesicum Rubel 30 für die regional gewiss selbständigen
maderensischen Assoziationen ein eigener Verband Clethro-Laurion,
wie ihn SJÖGREN 1972 vorgeschlagen hat unabdingbar erscheint. Nichts-
mit dem Laurion hat ausser den oben geschilderten Busch-Gesell-
schaften, die immerhin noch der Klasse der Pruno-Lauretea angeschlos-
sen werden können, auch das Deschampsietum argenteac Sjögren 72
zu tun. Es gehört zwar räumlich zum Vegetationskomplex der Lorbeer-
Wälder und stellt eine sehr auffällige urwüchsige Artenkombination
waldoffener, überrieselter und durchrieselter schluchtiger Einhänge dar,
die mit ihrem Moosreichtum physiognomisch an mittel-und westeuro-
päische Quellfluren der Montio-Cardaminetea erinnert und gewiss einer

. eigenen höheren Kategorie im Vegetationssystem Madeiras zugerechnet
werden muss.

Es ist natürlich unmöglich, auf Grund eines flüchtigen Studiums
der Vegetation Madeiras auf die vielen Fragen, die den Pflanzensozio-
logen dabei bedrängen, schon gültige Antworten geben zu können. Aber
vielleicht ist es doch nützlich, einige dieser Fragen aufzuwerfen und
damit einige Anstösse für das weitere Studium der Vegetation Madeiras
zu geben. Nichts anderes ist der Zweck dieser Zeilen. Das Wenige, was
getan werden konnte danke ich der Hilfe und Unterstützung von
Freunden und Kollegen, wie Herrn Dr. G. SCHULZE (Ludwigshafen)
oder dem Naturwissenschaftlichen Verein Karlsruhe. Mein besonderer
Dank gilt" vor allem auch Herrn Direktor G. E. MAUL vom Museu
Municipal do Funchal, der mir so bereitwillig seine Zeit zur Verfügung-
stellte und mir das Studium des Museums-Herbares ermöglichte.

R E S Ü M E S

El presente trabajo trata de subrayar las particularidades de la vege-
tad'on de Madeira dentro del contexto general del manto vegetal Maca-
ronesico. Como en las Islas Canarias, en Madeira se pueden distinguir
un nivel subtropical arbustivo y un nivel de laurisilva templado calido.
La mayor pluviosidad de Madeira, en comparacion con las Islas Canarias,
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da lugar a tipos especiales de vegetacion, particularmente acusados en
la regiön mäs baja, donde la vegetacion natural puede encuadrarse en
una alianza propia dentro de la clase Kleinio-Euphorbietea »vacarone-
sica, la alianza Lytanthion Sjögren 72. La situacion fitogeogräfica
paralela de las tierras bajas puede observarse tambien en las comunida-
des de sustitucion, mäs obviamente aqui que en muchos otros casos.
Como ejemplo se incluye una tabla de inventarios de las comunidades.
de pisoteo de Madeira junto con otras observaciones.

Contrariamente a la primera impresion, los bosques de laurisilva
de Madeira estan fuertemente degradados, al menos tanto como las
Islas Canarias occidentales, si no mäs. De particular interes son las
ccmunidades arbustivas y de setos, asi como las etapas pre-forestales
de los bosques naturales de laurisilva, acerca de las que se ofrecen
algunas observaciones. El nivel mäs elevado de oceanidad en compara-
ciön con las Canarias se aprecia no solo en el mismo bosque natural,
sino en las comunidades secundarias de sustitucion, por ejemplo por
la abundancia de las comunidades de Senecio mikanoides o de las-
ccmunidades pioneras de Erigeron karivinskianus.

Z U S A M M E N F A S S U N G

In einer kursorischen Betrachtung wird versucht, die Besonderheit
der Vegetation Madeiras im Rahmen der makaronesischen Pflanzenwelt
herauszuarbeiten. Wie auf den Kanarischen Inseln kann eine subtropische
Buschregion und eine warmgemässigte Lorbeerwald-Region unter-
schieden werden. Die verglichen mit den Kanarischen Inseln höheren
Niederschläge Madeiras geben den Vegetationsformen aber ihren
eigenen Charakter, besonders ausgeprägt in der Tieflandsregion, in der
die naturnahe Vegetation in einem eigenen Verband der Kleinio-Euphor-
bietea macaronesica, dem Lytanthion Sjögren 72 behandelt werden
muss. Arten tropischer Herkunft treten gegenüber denen mediterraner
Zugehörigkeit zurück. Die pflanzengeographische Zwillingssituation der
Tief lagen kommt auch in den Ersatzgesellschaften deutlicher als sonst
zum Ausdruck. Neben anderen Hinweisen, wird als Beispiel eine Tabelle
der maderensischen Trittgesellschaften mitgeteilt.

Die Lorbeerwald-Region Madeiras ist entgegen dem ersten Eindruck
ebenso, wenn nicht noch stärker degradiert als auf den westlichen
Kanaren. Von besonderem Interesse sind die Hecken-und Buschgesell-
schaften, sowie die Vorwaldstadien des naturnahen Lorbeerwaldes, die
mit einigen Beobachtungen analytisch erläutert werden. Der höhere
Grad von Ozeanität gegenüber den westlichen Kanaren kommt wie im
Naturwald selbst, auch in den sekundären Ersatzgesellschaften zum
Ausdruck, z. B. in der Massenhaftigkeit der Senecio mikanoides-
Schleiergesellschaftcn oder der Erigeron karwinskianus - Pionier -
Bestände.
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S ü M M A E V

The paper intends to outline the particularity of the Vegetation of
Madeira seen as a part of the whole Macaronesian plant cover. Like
the Canary Islands on Madeira one can distinguish a subtropic shrub
region and a warm temperate laurel forest region. The higher rainfall
of Madeira, compared with the Canary Islands, causes Vegetation forms
of Special character, particularly marked in the lowland region, where
the natural Vegetation can be classified into a ovvn alliance of the class
Kleinio-Euphorbietea macaronesica, the alliance Lytanthion Sjügren 72.
The plant geographic tvvin Situation of the lowland can also be seen in
the substitute communities, here more obviously than in many other
cases. As an example a releve table of trampling communities of Madeira
is given besides other observations.

Contrary to the first impression the laurel forest region of Madeira
is hardly degraded, at least in the same way as in the western Canary
Islands if not more. Of particular interest are the hedge- and shrub
communities as well as the pre-forest stages of the natural laurel forest,
of which some observations are dealt with. The higher degree of
oceanity compared with the Canaries is shown not only by the natural
forest itself but also by the secondaries substitute communities, for
instance by the abundance of the Senecio mikanoides veil communities
or the Erigeron karwinskianus pioneer Vegetation.
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